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Die Srüjleler Konferenz .
Brüssel , 1Z. März , stlgeuce velge . ) vle Konferenz de »

belgischen Minlflerpräfldenlen Theunls nnd des sronzösischen Minister .
Präsidenten Poincare . an der auch die Mitarbeiter der beiden
Ministcrpräpdenlen teilnahmen , dauerte von 2 Uhr nachmittag » bis
6 Uhr abend » . C* wurden die Maßnahmen besprochen , die not -
wendig find , um die Lieferungen von Sohlen und Kot » an Arank -
reich und Belgien zu beschleunigen . Da » ausgestellt « pro -
gramm wird nach den Direklioen . die von den beiden Kabinetten

gemeinsam erteilt werden , allmähllch durchgeführt werden . Sodann
wurden die mit der lättgteit und der Ainanzgebarnng der französisch -
belgischeu Eisenbahnverwallung in Zusammenhang stchenden Fragen
geregelt , und man kam über die repressiven Maßnahme «
und die Sanktionen überein . die im Falle neuer Attentate ans
die Besahungstruppeu anzuwenden seien . Ferner wurden Grund -
sähe für die Erteilung von Lizenzen für mit an » ländi scheu
Industriellen abgeschlossene lausende Geschäfte aufgestellt . Schließlich
wurde aus der Konferenz nochmals die Einigkeil der beiden Re -

gierungen dahin fkstgcstrlll . die Räumung de » Ruhrgebiete , und
der neubefeßten rechtsrheinischen Gebiete nicht von einfachen
Versprechungen Deutschland » abhängig zu machen , sie viel -

mehr in dem Maße zu vollziehen , in dem Deutschland seine Re -

parationsverpfllchlungeu erfüllt . Die beide » Regierungen sind
gleichermaßen entfchlosien , diese Gebiete nicht zu räumen , bevor

sie von der Reichsregieruug außer der Aufhebung der Straf .
bestimmange » zuverlässige Garantien für die deutschen
Staatsbürger erhalten haben , die mtt den alliierten Behörden zu¬
sammengewirkt haben .

Nach Beendigung der heutigen Verhandlungen erklärte Poin »
rare den Zeitungsberichterstattern , er könne ihnen nicht » mitteilen .
Die gleiche Zurückhaltung beobachteten die übrigen Konferenzteil -
nehmer . Poinrore wurde abends vom König Albert empfangen .
Poinrarä und seine Mitarbeiter verlassen morgen vormittag um
8 Uhr Brüssel .

Pari » , 11 März . sEE . ) lieber die gestrigen Verhandlungen

weiß perttnax mitzuteilen , daß an S' elle Costa » , der leidend sei .
nunmehr der Ingenieur Franzen die Leitung der wirtschaftlichen
Mission übernehmen werde . Bezüglich des Abtrausport » der

riesigen kohlenvorräle au » dem Ruhrgebiet worden wichtige Bs -

schlösse gesaßt . Man scheint aber auch alle Anstrengungen machen

zu wollen , einzelne Bergwerke zur Arbeit für die Reparation

zu veranlassen . Mau glaubt , daß man insbesondere bei solchen

Bergwerken Erfolg haben könne , wo die Mehrheit der Aktionäre

Franzose » , Belgier oder Luxemburger find . Man will den
Eindruck gewonnen haben , daß unter den Bergwerksbefißern bereit »
eine gewisse Uneinigkeit bestehe . Eingehend wurde die Frage der

franzöflsch -belgischen Eisenbahnverwaltnug erörtert . Man fragt fich ,
wie der Grundsatz der Gleichberechtigung Frankreich » und

Belgien » auch mtt der Einheit der Leitung de » Eisenbahn -
netze , zu vereinbaren sei , zumal man jeden Gedanken , das Eisen -
bahnnetz in ein « belgische und eine französische Zone zu teilen , auf -
gegeben habe . Wegen der Sohlenansfnhr für die neutralen
Länder wurde beschlossen , daß Handelsverträge , die vor dem 11. Za -
nuar in Geltung waren , neuerdings aufleben sollen , aber die Ren -
tralen müssen die Mprozenttge Ausfuhrtaxe und die 40prozentIge
Kohlensteuer entrichten . Al » den wichsigsten Beschluß bezeichnet
persinax , sowie übrigen » auch die anderen pariser Korrespondenten
in Brüssel , daß man nunmehr die engllschea und amerikanischen
Kritiken au » der Welt geschafft habe , da man erklärte ,

daß man da » Rnhrgebiet von Deutschland nicht abtrennen wolle , und

daß es von den Desatzrnngstruppen in demselben Verhältnis frei -
gemacht werden solle , wie Deutschland seinen ReparaKonsverpflich -
lungeu nachkomme . Allerdings würde man sich nicht mit einfachen
Versprechungen zufrieden geben . Da » Ruhrgebiet und die recht »-
rheinischen Gebiete sollen etappenweise geräumt werden .

Räch den ersten Zahlungen würde man fich mit der Besetzung von

Esse » und Bochum zufrieden geben , nach der zweiten mit der Haupt -
säichlich wirtschaftlichen Besetzung von Essen , wie die » auch
der nrsprüngsiche französische Plan vom 11 . Ianuar gewesen sei .
. Chicago Tribüne ' melde hierzu ergänzend : Die Alliierten wollten
ZOMü Mann neuer Truppen in da » Rnhrgebiet senden , damit

diese die Beschlagnahm « von Sohle sichern könnten . 10 000 Ar -
beiter würden entsandt werden , am bei der Sohleaver -
ladvng behilflich zu sein . Frankreich und Belgien hätten gester »
b»schlossen . die Sohlen Vorräte im Ruhrgebiet mit Beschlag
zu belege ». Man erwarte , daß diese Maßnahme am IS . Mär ; ein -

setzen werde , wenn Deutschland die 40 ? rozeasige Sohlensteuer
bis dahin nicht entrichtet habe .

Die Einberufung einer neuen Ententetonferenz nach
Bari » zur Neuregelung der Reparationsbestimmungen , ja sogar zur
Revision de » Friedensdiktats , natürlich im Polncaristischen Sinne ,
wird angekündigt . Inzwischen verstärkt sich , nach dem Pariser
. New Porter herakd ' , das Drängen Nordamerikas auf Bezah .

lung seiner Besatzungskosten . was wohl verstärkten
Druck auf Deutschland , Barzahlungen zu leisten , bewirten wird .

Der Kampf ums Recht .
von Viktor Schiff .

Durch die — übrigens reichlich spät — erfolgte Veröfseni -
lichung der französischen Antwort auf die deutsche Denkschrift
vom 15 . Februar über die Rechts - und Vertrags -
Widrigkeit der Maßnahmen Frankreichs und Belgiens ist
diese Frage wieder in den Vordergrund getreten . Allem An -
schein nach wird sie auch bei der Liquidierung des Ruhr -
abenteuers eine weit größere Rolle spielen , als man es dies -
und jenseits der Grenze vielfach annimmt . Eine Meldung der
Pariser Ausgabe des . Daily Mail ' , die wir gestern veröffent -

französische Regierung als

späteren Abkommens mit

n -

Das Wüten gegen Suer .

Dienstag morgen gegen 9K Uhr fuhr , wie die . Buersch « Volks -

zeitung ' meldet , « n große » Lastauto mtt französischen Bewaffneten
vor dem Gymnasium vor . Nach Schluß der zweiten Unterricht »-

stund » trieb ein Trupp bewaffneter Soldaten die Schüler , die

gerade zur Pause auf den chof gehen wollten , durch Kolben -
i ch l S g « in da » Gebäude zurück und legte

die entsicherten Gewehr « ans die Kinder

an . Dann drangen die Bewaffneten In da » Gebäude ein , verhaf¬
teten sämtliche anwesenden Lehrer und brachten sie zur Komman -

dantur . Hier wurden sie in der unwürdigsten Weise durch Offiziere
einem BerhSr unterzogen . Die zum Teil sehr bejahrten Lehrer

mußten sich wie Rekruten in Reih und GI ed aufstellen . Bor ihnen

postierten sich die französischen Mannschaften und die Offiziere , in

der einen Hand d « brennende Zigarette , In der anderen

die Rilpferdpeltsche . Der Wortführer fragte die Studien -

räte , ob sie über die Vorgänge in der Stadt unterrichtet seien , und

ob sie von dem Gerücht wüßten , wonach französische Soldaten

die Offiziere erschossen hätten . Als die » bejaht wurde , brauste der

Wortführer auf : Da sehe man wieder die deutsch « Lügenband « . Es

sei einfach unmöglich , daß ein französischer Soldat die Hand gegen
einen seiner Offiziere erhebe :

In der französischen Armee herrschten Kameradschaft .

gegenseitig « Liebe und das beste Einoerständnl » zwischen

Offizieren und Mannschaften . Rur in der Armoe . «ic , Carbon »

et ckei vocbe, ' käme dergleichen vor . 1870 71 seien derartig « Mord «

gang und gäbe gewesen , und da » sei jeßt nicht mnder der Fall .

D > deutschen Lehrer erzögen die Kinder zu Lug und Trug , zu Haß

und Revanche . Diese Gesinnung müsse man mit Stumpf und

Stiel ausrotten . In der Nacht hätten eigentlich 1000 Deutsche

umgebracht werden müssen , zur Sühn « für da » furchtbare Der -

brechen , da » man an französischen Offizieren begangen habe . Gerade

die Lehrer seien verantwortlich für den Mord , und sie müßten

eigentlich samt und sondcr » an die Wand gestellt und nieterKtnallt
werden . Dabei schlug einer der französischen Offiziere

einen grauhaarigen Herrn mit der Reitpeitsche .

Die Professoren wurden , nachdem an ihnen eine L e i b » » v i s i -

t a t i o n vorgenomemn worden war , entlassen . Man drohte ihnen

mit weiteren Verhaftungen bei der geringsten Verfehlung : e» wäre

jetzt Krieg !
Die verhafteten Dr . Weber und Freibüter wurden sogleich mtt

unbekanntem Ziel « abgeführt , ohne daß sie vorher ihren An -

gehörigen Mitteilung machen konnten . Los Gymnasium Ist ge -

schlössen .
Di « Leichen der französischen Offiziere find im Auto nach

Düsseldorf gebrocht worden .

Bei der Besetzung der staatlichen Zeche Westerholt
am Sonntag wurde da » Zechen tor von den Franzosen gewaltsam
erbrochen . Auf dem Zechenplatz anwesende Bergleute wurden ver -
trieben . Der Maschinist erhielt eme Verletzung durch einen G « -

wehrschuß . Auf diese Daegänge hin beschlossen die Belegschaften

der drei staatlichen Zechen Desterholt , Bergmann » Glück und Echo -
loen in den Streik einzutteten . Im Laufe de » heutigen Nachmittags
rückten zahlreiche französische und belgische Tankgeschwader
au » der Richtung Recktinghausen m Buer ein .

Repressalienpolitik .
Lei der Festnahme des Oberbürgermeisters von Buer als

Geisel ist rechtlich folgendes zu beachten : Die Repressalie , ist
eine durch das sogenannte Völkerrecht anerkannte Maßnahme
von internationaler Geltung , wonach ein Staat Maßnahmen !
treffen darf , um die Handlungen eines anderen Staates nach
einer bestimmten Richtung hm zu beeinflussen . Die Sozial -
demokrati « lehnt , getreu ihrer internationalen Einstellung und ,
ihrem Eintreten für das Leben des einzelnen als dem höchsten
Wert , jede Repressalie ab . Es fehlt bei der Repressalie als so- J
genanntem . Rechtsmittel " jeder Kausalzusammenhang , der von
der Tat zum Täter führt . Es fehtt also diejenige Voraus - !

fetzung , die a l l e i n dos Strafrecht zur berechtigten Schutzwaffe
des Staates erhebt ( wobei auf die prinzipielle Frage der Be -

rechtigung der Strafe überhaupt m diesem Zusammenhang
nicht « ingegongen werden kann . ) Al » Wesen der Repressalie
tonn bezeichnet werden , daß sie stets diejenige Person oder das -

jenige Rechtsgut trifft und verletzt , das nichtoerantwort -
l i ch ist , weder in subjektiver noch in objektiver Beziehung .
Mögen die Verhältnisse in Buer im einzelnen liegen wie sie
wollen , so ist gegen die Inhaftnahme des Oberbürgermeisters
als Geisel und damit gegen die Ergreifung einer rechtswidrigen
Repressalie auf das nachdrücklichste Einspruch zu erheben .

•

Pari » . 11 März . ( ET. ) Marcel H tt t ! n hatte gestern mtt einer

hervorragenden politischen Persönlichkeit ein « Besprechung , die ihm
erklärte , daß die Geiseln , die für die zwei ermordeten Franzosen
in Buer ergriffen wurden , nicht hingerichtet werden sollen . Pertinax
schreibt im . Echo de Pari » " , man glaube nicht , daß man gegen
Geiseln Strasmaßnahmen verhängen könne .

Auflö ' oug der balgarischen Sammer . Die bulgarische Regierung
hat a eftern die Deputiertentamiyer aufgelöst . Di « Neuwahlen werden
in Kürze stattfinden . Di « Neubildung des Kabinett » steht bevor .

Unsicherheit üer Sörse .
Die politischen Ereignisse im Westen beeinflussen den verkehr

an der Börse sehr stark . Am Devisenmärkte wie im

Effektenverkehr zeigte sich heute keinerlei Unternehmungs - 1

luft . Di « Kurse , die für ausländische Zahlungsmittel genannt
wurden , lagen auf der Höh « der gestrigen amtlichen Notierungen .
Die morgig « Effektenbörse dürft « bei immerhin fester Grundtendenz
wohl «in sehr ruhige » Gepräge tragen , da im Hinblick auf die

außerordentlich unsicheren politischen Verhältnisse weder bei der

Spekulation noch im Publikum Neigung besteht , neue

Engagementoeinzugehen . i

lichten , behauptete sogar , daß die

allererste Bedingung eines ,r

_ _ _ _ _ _

Deutschland die Anerkennung der Rechtmäßigkeit des fr «'
zösisch -belgischen Einmarsches auf Grund der §§ 17 und 18 des
2. Anhanges zum VIII . Teil des Versailler Vertrages zu fvr -
dern gedenke . Gleichviel , ob diese Mitteilung des . Daily Most "
als französifch - offiziös zu gelten hat oder nicht , so ist es kaum

zu bezweifeln , daß diese Frage bei kommenden Verhandlungen
wird geklärt werden müssen .

Wir Sozialdemokraten haben keine Veranlassung , die

Zurückstellung oder gar die Ausschaltung der Rechtsfrage zu
wünschen . Gewiß , unsere realpolitische Einstellung gebietet
uns , schon jetzt unser Augenmerk auf den praktischen Test der
künftigen Verhandlungen , nämlich auf das Reparations -
Programm , zu richten . Aber wir dürfen darüber niemals ver -
gessen , daß der Kampf an der Ruhr auch eine moralische
Seite besitzt , die für unsere Haltung von Anfang an e n t -

scheidend gewesen ist . Hätten w i r nämlich nicht die Heber -

zeugung gehabt , daß die Besetzung weiteren deutschen Gebietes
dem Friedensvertrage widerspricht , dann hätten wir , ganz un -
abbängig von unseren sonstigen Gefühlen gegenüber einer
Politik des ewigen militärischen Zwanges auch diesen neuen
schmerzlichen Schlag hinnehmen müssen .

In der Erkenntnis , daß diese moralischen Gründe unserer
Partei in Frankreich , abgesehen vielleicht von der politisch und

gewerkschaftlich geschulten Arbeiterschaft , sehr ungenügend be -
" ' en werden , habe ich nun vor etwa einem Monat bei »

such imternommen , auch einen anderen , gegenwärtig
noch wichtigeren Teil der dortigen polttischen Kreise über unsere
Rechtsauffassung zu unterrichten , nämlich die bürgerliche
radikal - sozialistische Partei , die jahrzehntelang in

Frankreich ausschlaggebend war , und die es wahrscheinlich bei
den nächsten Wahlen wieder werden wird , sobald die letzten
Illusionen über die Fähigkeiten des Nationalen Blocks mit dem

politischen und wirtschaftlichen Fiasko des Ruhrabenteuers ver -
chwunden sein werden . Ich sandte zu diesem Zwecke an dos
~oriser Organ des Linksblocks , die „ Ere Rouvelle " , einen

. Offenen Brief " , gerichtet an den Vorsitzenden des Exekutiv -
ausschusses der radikal - sozialisiischen Partei , den Abgeordneten
und Oberbürgermeister von Lyon , Edouard Herriot .

In diesem Brief erklärte ich zunächst , daß in unseren
Augen die militärische Besetzung des Ruhrgebietes v o r a l l e m
eine Rechtsfrage sei, und daß wir deuffche Sozialdemo -
kraten alle die Ueberzeugung hätten , daß das Recht durch
Frankreich und Belgien verletzt worden sei , „ nicht nur das

moralische Recht , so wie es sich unserem Gewissen als inter -

nationalistischen , vazifistischen und antimilitaristischen Sozia -
listen aufzwingt , sondern auch das geschriebene Recht , das

formale Recht , das Recht des Versailler Vertrages " .
Ich sagte dann weiter , daß uns eine solche rechttiche Be -

weisführung bis ins einzelne eigentlich zuwider sei, da wir der

Meinung seien , daß ein so hohes Problem wie das der deutsch -
französischen Beziehungen , von dessen Lösung die Zukunft der
Kultur und des Fortschrittes abhänge , niemals auf das Niveau

adookatorischer Kniffe hätte herabgesetzt werden

dürfen . Sodann fuhr der Brief wörtlich fort :
. Und deshalb beschränke ich mich darauf , an Ihren gesunden

Menschenoerstand und an Ihren guten Glauben zu appellleren , nnd

frage Sie :

» Erkennen Sie auf Ehre und Gewissen die Auslegung an , die

Herr Poinearö dem § 18 de , 2. Anhanges zum VIII . Test des

Friedensvertrags gegeben hat ? Sind Sie wirklich der Ansicht ,
daß Frankreich da » Recht hatte , nicht nur die Ruhr zu besetzen ,
sondern mich ohne vorherige Uebereinstimmung mit allen anderen
alliierten Mächten zu handeln ? "

. Haben Sie bereits über die absurden , grotesken
Schlußfolgerungen nachgedacht , zu denen die juristische These ,
auf der die Aktion der französischen Regierung beruht , unvermeidlich
führt ? Denn , wenn wirklich die Worte . teile » autres racsares * und

. gouvernernents respectils * den Sinn hätten , der ihnen gegeben
wird , so würde da « bedeuten , daß z. B . Italien das Recht hätte ,
im Falle einer von der Reparationskommission festgestellten Ber -

fehlung , eine Flotte noch Homburg oder noch Stettin zu senden ,
dort zehntausend Mann zu landen , mit diesen zehntausend Mann
Berlin zu besetzen , hier Steuern zu erheben , Lebensmittel zu requi -
rieren , wa » weiß ich saust noch ? Oder daß Belgien der T s ch e ch o -

s l o w a k e l da » Mandat geben könnte , Dresden und Leipzig zu be -

setzen . Oder daß Frankreich Polen damit beauftragen könnte ,

Königsberg zu besetzen . Oder da » England München besetzen
könnte , entweder mit eigenen Truppen oder mit Kontingenten au »

Neuseeland , Griechenland , Portugal oder gar aus dem Hedschasl
Sie werden erwidern , daß das blödsinnig ist , daß niemand jemals

daran gedacht hat . Mag fein ! Aber es ist unbestreitbar , daß die

Theorie , mit der Herr Poincar « ein Unternehmen begründet hat , das

Europa in das Chaos zu stürzen droht , unvermeidlich dazu führt ,

derartige Widersinnigkeit zu billigen . Denn wo ist di « Grenze » cm

. sonstigen Maßnahmen " , wenn . teile »" bedeutet . irgend welche
Art " und nicht . der gleichen ( finanziellen nnd nyrffchafttichen )
Art ?



Die Poincarösche Auslegung würde kr Wirklichkeit bedeuten , daß
veutschlnud aufgehört hülle , ein uuabhängiger Staat im Vefihe der

elementarflen Souveränitälsrechle zu fein : Die Alliierten — oder

einige unter ihnen — könnten fein Territorium besetzen , wann « a

ihnen belieben würde , w o es ihnen belieben würde und bis wohin
es ihnen belieben würde , um dort dann nach Gutdünken zu regieren .
Di « einzige Vorbedingung derartiger Operationen wäre die Fest »
stellung irgendeiner Verfehlung Deutschlands gegenüber irgend -
einer Klausel des VI II . Teils des Friedensvertrages durch die Repa -
rationskommission . Und nun , selbst wenn Sie die Schlußfolgerungen
von Keynes , von Nitti , von Lloyd George und vom Bcmkierkomitee

nicht anerlsnnen , die ausdrücklich bekunden , daß die Deutschland auf -
erlegten Reparationen bei weitem dessen wirtschaftliche Fähigkeit
ü b e r st e i g e i�, so werden Sie doch gewiß dem zustimmen , wenn

ich sage , daß es viel leichter für die Reparationstommifston ist , eine

solche Verfehlung festzustellen , als für Deutschland , sie zu v e r -
meiden . . . .

Ich füge hinzu , daß allein der Gedanke , derartige mili -

tärische Sanktionen zu gestatten , in krassem Widerspruch
zu der Idee des Friedens selbst steht . Ein Friedens -
vertrag kann das Gebiet des besiegten Landes verstümmeln ;
er kann außerdem die zeitlich begrenzte militürische Be -

setzung eines bestimmten Teiles des übriggebliebenen Gebietes als
. Garantie " beschließen — wie es der Frankfurter Friede von 1871
und der Vsrsailler Friede von ISIS leider zu Unrecht getan haben — :
aber ein Friedensvertrag kann nicht , wenn er nicht aus dem Begriff
des . Friedens " ein ebenso tragisches wie lächerliches Paradoxon machen
will , die mililSrische Invasion in Permanenz de » geschlagenen Landes
theoretisch gestatten , o hn » daß letzteres sogar da » Recht
hätte , diese Ebnbrüche al » feindselige Akte zu
betrachten . "

Dieser Brief ist nun in der „ Ere Nouvelle " vom 21 . Fe¬
bruar wörtlich abgedruckt worden . Und zwar hatte ihn
die Redaktion mit der Ueberschrist versehen : „ U m s i ch b e s s e r
gegenseitig zu verstehen . " In einer kurzen Bor -

bemertung erklärte H e r r i o t . er Hobe selbst den größten
Wert darauf gelegt , daß dieser Brief ungekürzt und

unverzüglich veröffentlicht werde , da die französische
Oeffentlichkeit hin und wieder auch Anspruch auf genaue und

rollständige Dokumente besitze . ■*
Bon dem , was er bisher gesagt und geschrieben habe , fügte

Herriot hinzu , habe er nichts zurückzunehmen , aber er glaub «,
indem er diesen Brief veröffentlichen lasse , seinem heiß -
geliebten Vaterlande ebenso wie seinen demokratischen
Ueberzeugungen zu dienen . Einig « Tage darauf ist
Herriot in einem Artikel der . Information " auf meinen
Brief zurückgekommen . Weder das eine noch
das andereMal hat er au ch n u r e i n W ort d e r

Widerlegung meiner Beweisführung ge -
schrieben . Ich will natürlich nicht , nachdem er so loyal bei
der Beröffentlichung dieses „ Offenen Briefes " gehandelt und sich
dadurch heftigen Angriffen von fronzösisch-nationalistischer
Seite ausgesetzt hat , die auch nicht ausgeblieben sind (z. B. in
der „ Röpublique Fran�aise " ) ihm Unannehmlichkeiten bereiten .

Ich will daher nicht behaupten , daß dieses Schweigen einer

Zustimmung zu unserem sozialdemokratischen Rechtsstand -
Punkt gleichkommt . Ich stelle nur fest , daß der Führer der stärk -
sten republikanischen Partei Frankreichs mit kemer Silbe einer

solchen Beweisführung entgegengetreten ist . und daß er viel -

mehr selbst dafür gesopgt hat , daß sie in Frankreich bekannt
werde . Vielleicht wollte er durch diese Beröffentlichung
sein Gewissen befreien und das würde ihm nur zur Ehre ge -
reichen .

Wie dem auch sei, aus dieser Angelegenheit laßt sich zu -
mindest schließen , daß Frankreich keineswegs einen einheit -
lichen Block darstellt , sondern daß es dort auch im bürger -
l i ch e n Lager Kräfte gibt , die sogar über den grundlegenden
Rechtsstandpunkt anderer Auffassung sind als der nationale
Block und seine Regierung .

Kapital und presse . Herr Max B ä ch l e r , Borfitzender des
Berliner Schriftstellerklubs , bittet uns . zu unserer Notiz in Nr . 47
mitzuteilen , daß die dort erwähnten Borgänge lang « zurück liegen
und daß die erhobenen Vorwürfe heute unter allen Umständen un -
zutreffend find .
>.>

-------------

I

Regetöetri .
Bon Hau » Lauer .

Die Erde ist überreich . Sie trägt Brot für alle und für alle
etwas Anständiges auf dieses Brot . Es wachsen auf Ihr auch ( fozu -
sagen ) Hemden und Hosen und Jacken übergenug , und sie hat reich¬
lich Holz und Ziegelsteine , daß für jeglichen ein Dach überm Kops
und ein paar Zimmerwände um den Kopf herausspringen .

Ich weiß es nicht genau , ob der Nebe Gott überhaupt dafür zu »
ständig ist , aber wenn er es wäre , hätte die Bitte gar keine Berechti -
gung , wonach er uns unser täglich Brot geben solle . Die Sache ist
längst erledigt . Er gibt mehr , als wir aufessen können , und wir sollten
vielmehr bitten , daß er uns , und sei es selbst aus Kosten des Brote » ,
ein wenig mehr Vernunft geben solle , auf daß wir da » Brot zweck -
mäßiger aufteilen .

Die Geschichte der menschlichen Not ist großenteils ein « Geschichte
der menschlichen Unvernunft . Di « Totsache dieser Unvernunft immer ,
wieder in die Gehirne zu hämmern , sollten wir nicht müde werden .

Jetzt hat das amerikanische Carnegie - Jnstiwt «in Buch heraus -
gegeben , das fich nennt : Ausgaben über den Krieg für den Rechen -
Unterricht und das dem Schulbuch - Exempel sehr hübsch ein Gesichts
eine Tendenz gibt . Die Aufgaben lauten so : Ein Tennisschläger
kostet 1,60 Dollar . Das Kriegsschiff Vermont kostete 7 126 587 Dollar .
Wieviel Tennisschläger hätte man dafür anschaffen können ? Eine

vierköpfige Familie kann mit 7 Dollar einen Tag leben . Der Staat

zahlt an Pensionen für Offiziere 26 367 V00 Dollar . Wieviel vier -

töpfige Familien könnten davon « inen Tag leben ?
Es ist gut , wenn die Kinher so umrechnen . Es ist gut , wenn

sie an den Ergebnissen nachdenklich werden . Es kann kein höheres
Ziel der Erziehung geben , als ihr Herzblut mit der Ueberzeugung zu
infizieren , daß Krieg Wahnsinn Ist, daß Krieg tostet : Geld , Charakter .
Blut . Und daß er gar nichts einbringt . Auch dem Sieger nicht .

'

Das Carnegie - Rechenbuch führt viele sehr demonstraUve Aufgaben
an . Die m« istey beziehen sich auf Amerika . Es wäre vorzustellen ,
daß ein ähnliches deutsches Rechenbuch nicht weniger brauchbare
Berechnungsobjeki « fände .

Vielleicht könnte man auch ein wenig abschweifen . Und man !
könnte berechnen lassen , wieviel gute deutsch « Schriftsteller etwa wie - !

viel gute Romane schreiben müssen , damit sse die Honorarfumme
dafür erhalten , die Ludendorff von einem «nglischen Blatte für die
Schmähung seines Vaterlandes bekam , wieviel wirkliche Hochper -
rätereien Frchenbach hätte verüben müssen , um soviel Jahre Zucht -
hau » zu bekommen , wieviel er für eine angebliche erhielt , wieviel
Ruhrspenden in dem Gewinne eines BSrsenhaussetag » enthalten sind .
welchen Bruchteil der Steuern eines Arbeiter » dt » Industriellen b«.
zahlen , wenn ' sie sie s ) nach einem Jahre , b) nach zwei Jahren ,
c) gar nicht begleichen .

Zugepackt ! Di « Kinder werde » uns Dank wisse ».

Aektgemäße Erinnerungen .
Zur Wiederkehr des Kapp - Putsches IS . März ISSE .

Drei Jahre sind verflossen , seit am Morgen des 13 . März
1920 Ehrhardts Truppe feldmarschmäßig mit wehenden
schwarzweißroten Fahnen durchs Brandenburger Tor in das
„ eroberte Berlin " einzog und der Generallandschaftsdirektor
Kapp unter dem Schutze der Maschinengewehre seine
„ nationale Regierung der Tat " zusammenzustellen
versuchte . Das Experiment hat nicht lange gehalten . Am

Widerstand der Arbeiterschaft scheiterte es in ganzen drei

Tagen . Der gewaltige Generalstreik , der wie ein La ' - ffeuer
sich in Deutschland ausbreitete , machte die Herrschaften im Hand -
umdrehen unmöglich . Die Arbeiterschaft , einig trotz aller inne -
ren Gegensätze , erwies sich als die sichere und unbe -

siegbare Stütze der Republik .
Sind wir heute nach drei Iahren gegen die Wiederkehr

eines solchen blutigen Schauspiels gefeit ? Wir glauben —

nein . Der Kampf um die Republik ist noch nicht beendet .

Nicht nur die Ermordung Erzbergers und R a t h e -

n a u s , bis Attentate auf Scheidemann , Harden u. a.

zeugen von dem Kampfe , den die Republik immer noch um

ihre Existenz zu führen gezwungen ist . Geheimorganisationen
und Mörderbanden , die das Land mit einem dichten Netz zu
überziehen suchen , sind zwar durch das Schutzgesetz v e r -

boten . Wer will behaupten , daß sie nicht mehr existieren ?
Sie haben in Bayern ihren festen Rückhalt , von wo sie sich
den Zeitpunkt zum Vorstoß auszusuchen hoffen . Unter dem

Schutzgesetz organisieren sich in Bayern immer noch die

Sturmtrupps , die die Wiederkehr des alten Obrigkeitsstaates
mit der „ Abrechnung mit den Novemberoer -
b r e ch e r n " einlesten wollen .

Es ist kein Zufall , daß sie in der Sozialdemotra -
t i « ihren einzigen Feind sehen , den es . Ht bezwingen gilt . Die

sozialdemokratischen Massen sind je länger je mehr die

Trager des republikanischen Staatsgedankens
geworden . Die Tatsache , daß sie an der Ruhr in der vordersten
Reihe des Abwehrkampfes für Recht gegen Willkür stehen , hat
auch ihre tiefe innerpolitifch « Bedeutung . Je mehr das

Bestehen der Republik mit dem Willen der Massen , sich ihre

politische und wirtschaftliche Existenzgrundlage im Kampf
um die Demokratie und das Recht zu sichern , verbunden und

von ihr abhängig wird , um so mehr schwindet die Aussicht
für einen neuen Borstoß der Ludendorffer . An der Ruhr
entscheidet sich nicht nur außenpolitisch , sondern auch inner¬

politisch das Schicksal der Republik .
Die Propheten des Bürgerkrieges haben das gut

genug begriffen . Daher ihr verzweifelter Versuch , neue

Dolchstoßlegenden zu verbreiten und ihr unterantwort -

liches Gefasele von „ nationaler Erhebung " und „ aktivem "

Widerstand . Ihr Weizen würde blühen , wenn der Boden
des Rechts verlassen würde . So wie sie innerpolitisch mit

den praktisch ganz bedeutungslosen Redensarten der Ko . n -

munisten arbeiten , so fetzen sie außenpolitisch ihre ganze Hoff -
nung auf Poincars . „ Gott erhalte uns — Poincarö " ist ihre
Parole . Die werttätigen Massen wissen , daß in diesem Rin -

gen gegen Ludendorff und P o i n c a r s sich ihr Schick -
sal , ihr Aufstieg zur politischen Selbstbestimmung und eine

bessere sozial « Zukunft entscheidet . Sie werden diesen Kampf
zu Ende führen — mit i h r e n Mitteln , und in diesem Kamps
sich und die Republik gegen alle Feind « behaupten .

Slücher unö �sgarü .
Münche » . 13. März . ( Eigener vrahtberlcht . ) Di « „ Münchener

Post " enthüllt wettere Zusammenhänge des Verschwörerbundes
„ Blücher " mtt dem Führer des völkischen Rechtsblockes , Oberst
a. D. v. T y l a n d e r. Tylander hat zwar in seiner letzten Rede
da » Komplott der Fuchs , Berger usw . als Blödsinn bezeichnet , mit
vollem Recht stellt jedoch die . Münchener Post " heute fest , daß
Tylander anders denkt , als er spricht ; da » beweist die Tatsache , daß
er bei dem Bund Blücher eine Weihered » hiett , daß bei dieser

Gelegenheit der „ Bund Asgard " die Blücherleute zu - seiner

Karl Hagemeister . In Werder vollendet der hervorragend « Land -
ter heute few 76. Lebensjahr . Jin diesem Vreivierteljahrhundert
der Künstler ein Echicksot ertobt und ertitten , das für das

19. Jahrhundert in Deutschland beinahe typisch geworden ist . Ein
ugeudl ' öxr Auf�wuvg im Bund « mit ein « m oro�en Freunde , dann
Jahrzehnte der Dergessenhett und der nachlassend «» Kraft - bis im
Alter der Ruhm kam und zu neu « ? starker Leistung befeuert «. Hage -
meifter hat in den 70er Jähren da » Glück gehabt , der Freund Karl
Schuchs zu werden : er zog den überall in Europa nach der geeigneten
Landschaft suchenden reiferen Genossen In fein « Heimat Werder , und
dort entstanden vor und nach 1880 jene Bilder , die vor 16 Jahren ,
al « sie wieder auftauchten , ein « große Ueberraschung bedeuteten .
Niemand hatte gewußt , daß dort ein paar Meilen vor Berlin ein
märkischer Landschafter von best «? Art lebt « und wirkte , der lang « vor
Lefftikow , in ganz anderer Art als dieser - in und mit der Natur lebend ,
sein « Heimat mit einer urwüchsigen und dabei schönen Kraft gestalten
konnte . A! » nümiich Schuch fortging , und dann durch sein « Er -
kranhrng untätig wurde , blieb der markische Maler an seiner Havel
sitzen und begann angelnd und fischend «in rechtes Einfiedlerleben zu
führen . Als dann die Leibl - Zeit wieder zur Geltung kam . wurvf
auch Hagemeister entdeckt - feine Bilder kamen in die Museen . Di «
wichtigst « Errungenschaft ihre » gemeinschaftlichen Streben » war die ,
daß Schuch und Hagemeister , jeder für sich ein « klare Method «
fanden , wetterzustudieren , in philosophischer Ruhe die Einsamkeit zu
ertragen und sich trotzdem nicht zu werleben . Mit diesem Satze hat
Hagemeffter fein Schuch - Duch geschlossen und damit zugleich sich
selbst am besten charakterisiert .

Unsere weiße Hautfarbe . Der Kulturmensch ist in gewissem
Sinne mtt dem Haustier zu vergleichen . Er hat feine Veredelung
mtt allerlei Entartungsfolgen , Einbuße an Lebenskraft und Wider -
standsfShigkeit erkaufen müssen . Man darf das aber nicht auf das
ganze Menfchengeschlecht übcrrraq - m, denn die meist zurückqeblie -
renen Rassen leben heute noch kaum ander » alz die ungezähmten
Tiere , führen den Kampf um - Dasein ohne künstliche Waffen und
nehmen teil an dessen Wirkungen . Die Hellfürbung der Nord -
curopSer ist naturwissenschaftlich nach Ludwig Wilser al , ein un -
vollständiger Albinismus aufzufassen . , darum aber noch keine Krank -
heit . Es ist die unausbleibliche Folg « langen Aufenthalts in kalten
und lichtarmen Gegenden . In der Heimar nicht schädlich , sogar mit
großer Leibeskrost und hohen geistigen Fähigkeiten vcroundcn ,
wirkt die Farbstoffarmut nur nachteilig bei der Versetzung in heiße
Länder mit starkem ©onnenbranö . Auch bei manchen Haustieren ,
Schweinen . Schafen . Kaninchen , Gänsen , Enten . Tauben u. a. , ist
die Hellfärbung e- te dem Krankhaften nahekommend « Folge der
Stallhaltung . Daß aber mtt de ? Blcichung nicht notwendig Haar »
ichwund verbunden sein muß , zeigt im Gegen ' atz zum Schwein
da » Beispiel de » Schafes , bei dem eben die Absicht der Züchter
haupifächlich auf Wolle gerichtet ist . Mtt der Entfärbung von
Haut und Haaren ist meist auch ein « salche der Lugen verbunden .
Der blauäugige Nardländer ist oft lichtscheu und neigt zu Erkran .
kungen de ? Sehwerkzeuge Daß die Augen der weißen Polartier «
ihren Farbstoff bewahrt haben , beweist un » den Wert des Pig .
ment » für den Daseinskampf Beim Menschen ist die Bleichung
wohl aus die Eiszeit zurückzuführen , deren Einwirkung der nord -

Fahnenweihe einlud , die auch eine Abordnung schickten . Dieser
„ Bund Asgard " ist übrigens nicht ernst zu nehmen , wenn er sich
auch bramarbasierend „ persönlicher Stoßtrupp des
Ober st Ritter von Tylander " nennt ; denn er besteht nur
au » 14 Personen einschließlich eines „ Ersten Präsidenten " .

Gegenüber den Verdunkelungsversuchen der bürgerlichen
Münchener Blätter die bekanntlich sämtlich republitfeindlich
sind , muß mit allem Nachdruck festgestellt werden , daß Landesverrat

nicht nur von Leuten geübt wird , die mit französischen Agenten in

direkte Verhandlungen treten , sondern auch von denjenigen Per -

sönlichteiten , die durch ihre Hetzreden eine republikfeindliche und
damit reichsseindliche Atmosphäre in Bayern schaffen , wie

etwa wenn Rechtsanwalt R u tz als Redner der lylanderpartei den

Reichspräsidenten E b e r t als den „ größten Hochverräter " beschimpft :
Und wie «in französischer Agent provocateur führte Tylander

noch am 8. Mörz aus : „ Wir aber wollen vom passiven Wider -

stand nichts wissen - Wir kennen nur den aktiven Widerstand und

sind bereit , mit der Waffe loszuschlagen und die Franzosen nach

Frankreich zurückzutreiben . Unsere bayerische Regierung ist schlapp .

Auch Herr v. Knilling ist nicht der starke Mann den wir brauchen . "
Die Entlarvung Bergers hat allen diesen sich national gebär -

denden Komödianten die Maske vom Gesicht gerissen . Das nationale

Geschrei ist der Dorwcmd ehrgeizig «? Streber , die selbst vor offenem
Landesverrat nicht zurückschrecken .

Deutschvolkische Abfuhr .
Frankfurt a. d. 0 „ 13. Mörz . ( Gig . Drahtbericht . Am Montag¬

abend versuchte die Deutschsoziale Partei In Frank¬

furt o. d. 0. in einer öffentlichen Doltsoersammiung eine Gastrolle

zu geben , um die Notwendigkeit ihres Daseins zu begründen . Partei »

sekretär M e r tz - Berlin sollte über das Thema „ Der deutsche

Sozial i - mus als Gedanke und Tat zur Rettung "

sprechen . Eingeladen war die „ arbeitende Bevölkerungl

Deutsche Männer und Fraueni " , die auch in Massen erschienen
waren . Rrrr verzichteten sie daraus , sich die antisemitische Hetzrede
des Herrn Mertz anzuhören . Es wurde einstimmig beschlossen , daß

zum selben Thema Genosse Wilhelm Krüger - Berlin sprechen

sollte . Der Antrag wurde angenommen und Genosse Krüger k: nn -

zeichnete das politische Brigantentum der deutschvölkischen

Gesellschaft und ihr Endziel , die Abwürgung der Republik
in gebührender Weise . Unter lebhafter Zustimmung der zweitausend -

köpfigen Versammlung konstatierte er , daß die Frankfurter Arbeiter -

schaft nicht gewillt ist , aus den Gimpelfang der Deutschsozialen

Partei hereinzufallen . Herr Mertz tonnte nicht zu seinem Referat
kommen und mußte schließlich unoerrichteter Sache wieder abziehen .
Di « Versammlung wurde mit einem begeistert aufgenommenen Hoch

auf die Republik und die Sozialdemokratie geschlossen .

Nußlanös auswärtige Politik .
Moskau . 11. März . ( DTD . ) Der LettarMel des

3 stv «fit ja verweist auf die Schwankungen Frankreichs in der

russischen Frage und stellt fest , daß Frankreich fich durch das Ruhr -
abentener van England und Amerika isoliert und die Beziehungen
zu Deutschland oerschärfk habe . Jetzt versuch « et durch das Ge¬

spenst de » französisch . russischen vertrage » beide

Seiten zu beeinflussen . Ein solcher verkrag bestehe

nicht , wie auch ein deutsch - russischer vertrag
nicht vorhandeu sei . Die Wiederherstellung normaler vc -

Ziehungen zwischen Frankreich und Rußland würde für beide von

Ruhen sein . Es sei notwendig , diese Beziehungen zu klären , indem

mau die diplomatischen Schliche beifeite lasse .

„ prawda " behandelt die wirtschaftliche Konferenz
der valtenstaaten . die in helsingfor « ohne Rußland , Teil -

nähme stattgefunden hat , und komwl zu dem Schluß : Der ganze
Sinn der Konferenz besteht in der Ausarbeitung künftiger
Handelsverträge mit Rußland . Elu�elne Teilnehmer der

Konferenz haben schon damit begounen . Der Abschluß dieser Ver¬

träge ist durch die wirtschaftliche Lage der Randstaaien bediugk .
Dieser versuch ist durch die Forderungen der Enienle hervorgeroseu
und setzt sich zum Ziel , da » Siaalsmonopol des russischen Außen¬
handels aufzuheben . Dieser Versuch ist fruchllo » und schadet den

Interessen aller Randstaaten .

europäische Urmensch mindestens Hundertwusend Jahre auz -
gesetzt war .

Krokodllappektt . In der letzten Sitzung der Londoner Zoolozi -
fchen Gesellschaft erschien ein dunkelfarbig «? Mann mit einem Sack ,
dessen Jnhatt er vor den erstaunten Augen der Mitglieder aus -
breitet «. Der Mann stellt « sich al » ein Jäger aus den kno ' odiireichen
Jagdgründen am Tangrmjikasee vor , und der Sack enthalt die Gegen -
stände , die er dem Magen eines von ihm erlegten Krokodils «nt -
nommen hatte . Dieser Inhalt setzt « sich au « folgenden Dingen zu -
sammen : 11 schwere messingene Armring « , 8 aus Draht gehämmert «
Armbänder , ein aus Glasperlen bestehende , Halsband , 14 Vorder -
und Hinterbein tnochen verschiedener Tiere , 3 Rückenwirbel , ein
langes Hanfseil , 18 Steine verschiedener Größe und mehrere
Swchcln des Jgelfisches . Der Hanfstrick hatte dazu gedient , ein
Bündel zu verschnüren - da « ein Eingeborener Träger transportiert
hatte . Der Mann war samt seinem Bünde ! verschwunden , und nur
der unverdauliche Strick war als Zeuge dir Tragödie , deren Opfer der
Träger geworden war , übrig geb ' ieheu . Bei dioler Gelegenheit er -
zählt « ein Mitglied der Gesellschaft eine tragikomisch « Episode , deren
Zeuge er bei seinem Aufenthalt in Mrika geworben war . Ein Ein -
geborener hatte ein großes Krokodil erlegt und war so glücklich
gewesen , beim Ausweiden im Magen der Bestie ein « BSr > mit
60 Golds overeigns zu finden , die ersichtlich den Lohn eine « schwarzen
Minenarbetters darstellten , der bei der Rückkehr von der Grube einem
Krokodil zur Beut « gefallen war . Die Freud « de » Finder » dauerte
aber nicht lange : denn bald darauf erschien ihm der Häuptling , um
den gefundenen Schatz al » „ Krön recht " mit Beschlag zu belesen .

Die vevölkerunssziffer Polen » . Di « Bolkszählung , die im
September vorigen Jahres in Polen vorgenommen wurde , hat nach
den Mitteilungen des Statistischen Hauptamtes über die Bevölke -
rungsztffer Polens folgendes Ergebnis gezeitigt :

Die Gesamtbevöllerung des polnischen Staates beträgt mit
Einschluß von Schlesien , des Wilnaer Gebietes und der Militär -
Personen 27 160 168 EInwobner . In den Reihen der europäischen
Staaten steht Polen demnach an fünfter Stell «. Di « Bevölkenmas -
dichte ist In den verschiedenen Bezirken verschieden , die industriellen
Gebiete , an der Spitz « Obersckilesien ( 604 ) , sind weit stärker besiedelt
als das Wilnaer Land ( 36) und die Ostgebiete ( 33) . Neben
18,5 Millionen Polen wobnen 8,5 Millionen nationale Minder¬
heiten , was einem Prozentsatz von 68 zu 32 entspricht . In den
Ostgebieten wohnen von den 8,5 Millionen der Minderheiten
6 Millionen , in Schlesien und dem ehemals preußiscken Teilgebiet
860 000 , der Rest entfallt auf die zentralen Wojewodschaften .

Di « Zahlen über das Verhältnis der Minderheiten dürften
den wahren Tatsachen nicht entsprechen , weil die Volkszählung unter
starkem Terror gegen die Minderheiten vor fich ging , so daß vie ' er -
ort » die Angehörigen der Mnderheiten für die polnische RatW - ' N,
tät optierten . _

Ju der « ruhen Volksoper wird Sonnabend statt . ftrelschatz -
. Der Schmuck der M a d o n n a - gegeben .

vortrSge . Freitag spricht Pros . Stadlberg lm Jnftliut für Meere «
kund « über . Da « chilenliche Seebeteu - und das „ verschwinden
der Osteriusel . '



Landesverrat ?
Darum das Fleisch la Berlin so keuer ist .

Don unterrichteter Seite wird uns geschrieben :
Als Folge eines Tcilstreiks von sehr geringem Umfang « haben

die Unternehmer die A u s s pe rr u ng nicht nur in der Fleisch »
wa re n i n d u st r i e, sondern auch auf dem Schlachthof ver -
hüngd Trotzdem wird fortwährend von einem Streik auf dem
Sch ' achthof gesprochen , und das mit Abfic! >t . Man will den Unmut
der Bevölkerung Berlins darüber , daß Berlin die höchsten
Fleischpreise im Reiche zu oerzeichnen hat . auf die kämpfenden
Arbeiter überleiten . Ter Teilstreik kam den Unternehmern sehr ge -
legen . Bor ca. 14 Tagen begannen die Lichprcise sich zu senken .
Infolge stärkeren Auftriebs und angesichts der Tatsache , daß der
Diehhandel zur Einführung von den Auslandsviehmärkten nach
Teutschland überging , drohte ein sehr erheblicher Preissturz . Die
Kühlhollen Berlins wie auch die . P S k e l f ä f f e r der
Fleischmorenfcibrikantcn find «bis zum letzten Loch " angefüllt
mit Fleisch , das zu einer Zeit angekauft wurde , als der Dollar
noch recht hoch stand . Ein Preisdruck hätte schwer « B c r l u st e für
die Fleischwarenfabrikanten und Großfchlächter zur
Folge gehabt . Die Interessenten benutzten den Teilstreik besonders
dazu , um die auf dem Schlachthof arbeitenden freiorgamsierlen Ge -
seilen und Helfer auszusperren . Die Biehagenten weigerten
sich, dasselbe zu tun . Sie weigerten sich auch , den Berliner Markt
zu sperren . Es setzte hieraus der Boykott aus dem Viehmartt
ein , der vom schärfsten Terror begleitet war Die freigemerkschast »
lichen Verbände gingen dazu über , auf dem Schlacht » und Viehhof
ein aufklärendes Flugblatt zu verbreiten , in dem den falsch in .
formierten Eroßschlächtern gezeigt wurde , daß sie irregeführt waren .
Die Unternehmerfront auf dem Schlacht - und Viehhof kam ins
Wanken und die Folge war , daß der nächste Markt aus -
verkauft wurde . Als nun am Freitag voriger Woche es vor
dem Ncichsarbeitsministerium zu keiner Einigung kam , gingen die
Großschiächter dazu über , olles auf dem Schachthof a u s z u -

sperren , auch die Christen und Unorganisierten , und nur soviel
zu schlachten , als sie unter Heranziehung der Familienangehörigen
zu bewältigen imstande waren .

Was beabsichtigt man damit ? Man will wester nicht », als die
Bevölkerung Berlins vor Ernährungsschwierigkeiten
stellen . Man will di « Bevölkerung Dellin », ovr allem die Arbeiter -
schalt gegen die freigewerkschaftlich organisierten Arbeitnehmer auf -
pullschen . Man will auch zugleich die Ladenfteilchereien , bei denen
keine Differenzen bestehen und die von den Srohschlächtern abhängig
sind , zum Erliegen bringen . Daß di » Großschiächter und Fleisch -
Warenfabrikanten die Kühlräum « öffnen , daran wird kaum
zu denken sein . Es ist auch bestimmt damit zu rechnen , daß di «
Vi « HHSndler unter diesen Umständen gezwungen werden , den
Berliner Viehmarkt zu umgehen . Man will serner mst der
Erweiterung de » Kampffeldes zugleich auch den Magistrot treffen
wegen der Erhöhung der Schlacht - und Liehhofgebühren . Es wird
stark Propaganda gemacht dafür , soweit wie möglich in den Vor -
a- rtschlcchiha usern zu schlachten . Die DeHörden haben ein Jnteresie
daran , diese Bororts chlachthöuser besonder » daraufhin zu überwachen ,
» aß Rochtkchlachwngen nicht stattfinden . Die Unternehmer hoffen
ferner , daß sie, wenn ihnen ihr famoser Pan gelingt , endlich den
Ausgesperrten ihr Diktat aufzwingen können . Man hat offen zu er -
kennen gegeben , daß man vor allen Dingen die Betriebsräte und
gewerkschaftlichen Vertrauensmänner nicht mehr einstellen und die
gewerkschaftlichen Organisationen zertrünunern will .

Als es vor dem Reichsarbeitsministerium zu keiner Einigung
kam . wollten die Arbeitervertneter sofort in direkte Verhandlungen
mst den Unternehmern steten . Man lehnte da » brüsk ab und rief
den Arbeiten , erstetern zu : . Mag mm der Kampf gehen bis zum
Weißbluten /

Ist das Landesverrat oder Unternehmerpasttotismu » ?

Der Jrauenmorö im Erzgebirge .
Ein früherer Hnfarenoffizier unter der Anklage des Mordes an seiner Geliebten .

ver Prozeß öee Histmijcherinnea .
Trotz de » Ausschlusie » der veffentstchtest standen am heutigen

Morgen bereit » um 8 Uhr dicht « Scharen vor den Eingangstüren
zum Zuhörerraum de , Schwurgerichtssaale » . Die drei Frauen
zeigen sich heute in ihrer Haltung sehr ruhig . Räch Eröffnung der

Sitzung durch den Borsitzende » Landgericht , rat Jasper wurde die

Zeugenvernehmung fortgefetzt .
Als erster Zeuge erschien Rechtsanw . Dr . Ealitiger . der

von der Angeklagten Frau Klein seinerzeit beauftragt worden war ,
eine Ehescheidungsklage gegen ihren Mann einzureichen ,
Frau filein gab an , daß sie Mißhandlungen und De -
schimpfungen der schwersten Art hätte erdulden müssen .
. Saustück / „ Äasvied ' und . Mistvieh / sowie ähnliche Redensarten
wären täglich gefallen . Der Mann fei oft betrunken nach
Haufe gekommen . In der Trunkenheit habe er ihr die Kleider vom
Leibe gerisien und Betten und Wäsche zerfetzt . Sie erklärt « auch
weiter , daß ihr Mann sie mit e i n « m S p a z i e r st o ck und
einer eisernen Stange von einem Reisekorb miß -
handelt habe . Vors . : Machte sie auch Andeutungen über den
anormalen Berkehr ? — Zeuge : Die Angeklagt « war sehr schüchtern .
sie hat mir alles Möglich « erzählt . Als sie nachher in Unter -
fuchvngshoft war , hat sie mir allerdings sofort Dinge erzählt , die
ich mich genieren würde , in der veffentlichkest wiederzugeben . Ich
habe mir mich notiert , daß der Mann ihr gegenüber zugegeben hat .
mit anderen Frauen oerkehrt zu haben . In meinen Notizen steht
auch u. a. . daß er gesogt haben soll : . Du Aa » . tvern , Du etwas
sagst , was mir nicht paßt , dann kriegst Du ein «, daß Du gleich liegen
bleibst . " Di « Angeklagt « ist dann noch ln der Silv « sten « cht zum
zweitenmal von ihrem Manne fortgegangen und hol mich dann ' mit
der Ehescheidungsklage beauftragt . Ich war dann lehr erstaunt als
sie eine , Tages . zu mir kam und sagst , die Scheidungsklage solle nicht
weitergehen . Ich Hobe eine ziemlich große Praris in Ehefcheidungs »
fachen , aber das . was hier vorgebracht wurde , war
ziemlich der schwerst » Fast Auf weistr « Fragen der Der -
teidiger erklärt der Zeug « Rechtsanwalt Salinger . daß er schon
damals den Eindruck gehabt habe , daß es sich um Widrrwärtigteiteu
handelte . In einem Brief , den Frau Klein an eine Frau Erich
geschrieben hatte , sei erwähnt worden , daß der Mann ihr sämtlich «
Sachen vom Leibe gerisien und Pestoleum auf da , Elsen gegosien
habe Sanitätsrat Dr . Iulinvburger : Hatten Sie Zweifel an der
Glaubwürdigkeit der Frau Mein ? Zeuge : Rein . Außerdem erlebe
ich soviel in Ehescheidungsprozesten . daß mir ihre Anaaden glaubhaft
ericheinen . Rechtsanwalt Dr . Brandt : Giauben Sie . daß eine
Frau au » dem Arbeiter st and so raffiniert « Per -
v e r s i t ä t e n, di « doch da » Unglaublichst « , was möglich
Ist . darfstllen , aus den Fingern saugen kann ? Zeuge : Rein

Auch eittetv der in < ? hren nnterqehen luiN !

Man schreibt uns : Merkwürdige Ding « scheinen in den Krieger -
oereinen vorzugehen . Der Fall in Erkner , in dem sich der dortige
Kriegerverein nur unter dem Schutz und der Begleitung von 12 Land¬

jägern zur Kirche wagst , beweist da ». Auch sonst gibt es in diesen
Vereinen mancherlei , was wohl verdient , mal ans Licht der Oeffent -
lichkeit gezagen zu werden . Der westliche Borort Zehlendorf
hat auch einen Kriegerverein und der hat auch einen Bor -

sitzenden und der heißt Radd ? und ist aktiver Lehrer . Und sedesmal ,
wenn der Kriegerverein feine Derfammlung hat . redet der Radde eine
ratternde Rede . Diesmal hat er zu seinen Mannen von dem be -
konnten Hindenburgwort geraddet . olle Deutschen sollen eingedenk
sein dieses Wortes : „ zu kämpfen bis die letzte Fahne zerfetzt und die

setzte Klinge zersplittert ist ". Radde soll dos erst mal selber vor -

machen , so zum Beispiel : er nimmt seine Kriegervrreinsfahne und
die gute Klinge feines Taschenmesser » , fährt damit zu den Franzosen
im Ruhrgebiet und kämpft mit Fahne und Klinge so lange gegen sie ,
bi » von dem Radde ken , Fetzen mehr übrig ist Dann starb er den
von ihm so offenbar ersehnten Heldentod , denn er . Radde , sagte mit

Htndenburg selber , es fei „besser , in Ehren untergehen , als in Schande
weiterleben " . Also bitte , Herr Rodde , machen Sie den Anfang und

Bor dem Schwurgericht Zwickau begann heute früh ein

Mordprozeh , der stark an den Fall Grupen erinnert . In dem vor -

liegenden Fall handelt es sich um die Klärung einer rätselhaften
Tragödie , die sich im M ä r z vorigen Jahres an einem der idyllischsten
Punkte des Erzgebirges , im Walde bei Carlsfeld , abge -
spielt hat Dort fand man nach dcr Schneeschmelze den Leichnam
einer jungen Frau , die später als die Direktrice Margarete
Müller aus Köln rekognosziert wurde . Alle Umstände ließen
sofort darauf schließen , daß die Ausgefundene nicht eines natürlichen
Todes gestorben sei und auf Veranlassung der zuständigen Gerichte
wurde dann der frühere Husarenleutnant Lorenz K ö h n verhaftet
unstr dem Verdacht die Müller , mit er er im Wiesenhaus bei

Carlsfeld zusammen gewohnt hatte , ermordet zu haben .
Der Angeklagte Lorenz Köhn entstammt einer sehr be -

kannten und geachteten Berliner Familie . Sein Vater war Ge -
heimer Bauvat . leine Schwester ist mit einem Grafen Bismarck ver -
heiratet . Den Krieg hotte Köhn zunächst als Fähnrich und dann
als Leutnant im Hufarenregiment l (5 l Schleswigs mitgemacht . Nach
der Revolution war er mit dem 5. Kürassierregiment beim Schle -
sischen Grenzschutz , wo er bis zu der auf seinen Wunsch erfolgten
Verabschiedung im Jahr « 1919 verblieb . Nach vorübergehendem
juristischen Studium in Berlin betätigte er sich als Schriftsteller .
Gelegentlich eines Regimentsfestes in Hamburg lernte K. im
Februar 1921 die 27jShrig « Direktrice Grete Müller
kennen , di « ihm zulieb « ihr Verhältnis mit einem Lüneburger Buch -
druckereibesitzer löste und zu Köhn in engste Beziehungen trat . Seit¬
dem lebten die Beiden zusammen . Mit Hilfe seines väterlichen Erb¬
teils machst Köhn zusammen mit seiner Geliebten größere
Reisen und führte ein so - luxuriöses Leben , daß er im
Herbst 1921 in finanziell » Schwierigkeiten geriet . Als das Geld
restto « verbraucht war . sprang die Müller für ihren Geliebten ein
und schafft « durch den Verlauf einiger Schmuckfachen neue Geld -
mittet Im Februar 1922 reisten die beiden von Dresden au « , wo
sie in ersten Hrnels gewohnt hatten , nach dem Gasthof « Neues
W i e f en h a u s " bei Earlsfeld im Erzgebirge , wo sie als Dr . jur .
Köhn und Frau aus Berlin abstiegen . Hier setzte di « Tragödie ein ,
deren Lösung nun die Verhandlung bringen soll . Eines Tages
machst da » Paar einen feiner gewohnten Spaziergänge , bei dem
Köhn einen Spaten mitnahm . Er kehrst nach einigen Stunden

allein w das Wirtshaus zurück .

erzählst , daß er sich mit seiner Frau veruneinigt habe , und reiste
dann zwei Tage später ab . Er fuhr dann nach Dresden und später
nach Berlin , wo er die Schmucksachen und werwollen Pelze seiner
Geliebten zu Geld machst . Erst im Mai 1922 fand man nach der

Schneeschmelz « in einem fast unzugänglichen Dickicht die Leiche
de » Fräulein Müller auf . Der Kopf der Toten zeigst zwei
Schußspuren . Eine Kugel war in die rechte Schläfe einge -
drungen . die zweist von der Stirn au » ins Gehirn . Auf der Leiche

seiner Geliebten eine endgültig « Trennung stattgefunden
habe und daß da » Mädchen Hand an sich selbst gelegt haben müsse .

Die Derteidiöirng des Angeklagten hat Rechtsanwalt Dr . Alsberg -
Berlin und Rechtsanwalt Stöß - Zwickau übernommen .

Nach Verlesung des Anklagebeschlusses , der auf Mord und mit
Unterlcklagung ( Verkauf der der Müller gehörenden Schmuck - und
Pelzsocyen ) lautet , erklärte Köhn mit fester Stimme : « Ich fühl «
mich nicht schuldig . " Eingehend schildert er dann , wie er die
Müller kennengelernt , wie sie sich sofort ineinander verliebt und dann
als Mann und Frau zusammengelebt hätten und meistens aus Reisen
waren . Als er Ende 1921 in Geldverlegenheiten geriet ,
sprang die Müller für Ihn ein und verkaufte einen Ring , um Geld -
mittel zu schaffen . November 1921 war das Paar zum erstenmal
Im Gasthof « Neues Wiesenhaus " bei Earlsfeld im Erzgebirge ab -
gestiegen . Dort kam es dann zu den ersten Zwistigteiten ,
weil er seiner Freundin nicht die Treue hielt und sie seine Untreu «
gemerkt hatte . «Ich weiß , es war wirklich nicht anständig von mir ,
sie zu betrügen " , so erklärte der Angeklagte wörtlich . Später nach
vorübergehender Trennung versöhnten sich die beiden , aber , st- be¬
tonte Köhn , seine Liebe zu ihr war infolge der Eifersuchts -
f z « n e n erkaltet Sie trennten sich von neuem und di « Müller
fuhr noch Hamburg , wo sie sich seinerzeit kennengelernt hatten , um
ein neues Leben anzufangen . Von dort aber schrieb sie noch einmal ,
bevor sie ein « Heirat eingeh « und damit ihr bisheriges , etwas leicht -
sinnges Leben abschließe , wolle sie noch einmal mit ihm zusammen »
sein und «ine Resse unternehmen . Sie schlug ihm vor , daß sie ihren
Schmuck verkaufen wollte , um die nötigen Geldmittel zur Reise
flüssig zu machen , da sie diese Juwelen , die sie alle von Verhält -
nisien und Freunden erhalten hatte , m ihrem neuen Leben doch nicht
mehr tragen könne . So kam es denn zu einer

zweiten Reife nach wiejenhau »

im März 1922 . In dieser Darstellung unterbrach der Vorsitzende
zunächst den Angeklagten mit der Frage , über welch « Geldmittel er

verfüge ? Kähnen erklöri «. daß er von seinem Vater 2Sl ) <3l >0 M. ge¬
erbt habe und später auch von seiner Mutter erhebliche Zuschüsse
erhalt » habe . Die Müller schilderte er als eine zwar lebenslusttge ,
aber immerhin sehr ruhig med sicher auftretende 28jShrig « jung «
Dame . Ihre bisherigen Derhältnisse hätten sie ziemlich kalt gelassen :
in ihn ollerding » habe fl « sich sofort aus den ersten Blick verliebt
und auch er Hobe anfangs sehr glücklich mit ihr zusammengelebt
Vors . : Fräulein Müller soll sich beklagt haben , Sie hätten fl «
schlecht behandelt , hätten sie geschlagen und auch einmal mit dem
Revolver bedroht . Angetl . : Das ist nicht wahr . Ich hatte damals
gar keinen Revolver und habe fle auch niemal » geschlagen . Unsere
Auseinandersetzungen kamen erst später , als sie eifersüchtig wurde ,
weil ich ihr untreu war .

Sodann wurden die zahlreichen Schmuck - und Pelz «
fachen der Getöteten vorgelegt , die Köhn nach seiner Abreise von

Wiesenhau » , als er sich angeblich mit ihr entzweit hatst , sämtlich z u
Geld gemacht hat Rechtsanw . Dr . Alsberg : Unter welchen
Namen hat der Angeklagte dies « Sachen späterhin verkauft ? A n g e-
k l a g t e r : Do Fräulein Müller mir diese Sachen bei unserem Ab -
schied geschenkt hatte , waren es ja meine eigenen und deswegen
habe Ich fle ausdrücklich überall unter meinem richtigen Namen ver -
kaust und habe mich dabei auch vorschriftsmäßig legitimiert .

gehen Sie in Ehren unter . Vermutlich aber , wenn es noch einmal

zum Untergehen kommen sollte , dann sind e» wieder die notionalisti -
sehen Rodden , die zuerst , wie im November 1918 , da » sinkend « Schiff
oerlassen .

Zeugen gesucht Personen , die zugegen waren , al » am Sonn -

abend » den 10. Ptärz , abends H7 Uhr . in der Großen Frankfurter
Straße jung « Leute mit Beamten der Schutzpolizei aneinander ge -
rieten , werden gebeten , ihr « Adresse Herrn Willi Jak «, Pankow ,
Trelleborger Est . 8, Stft 2 Tr « umgehend zur Verfügung zu sstllen .
Unkosten werden vergütet .

Zwei große Brände beschäftigten die Berliner Feuerwehr w der

letzten Nacht m der A l e x a n d « r st r o ß e 2S. wo eine Druckerei in
Flammen stand , und in Niederschöneweidk - Iohcmnisthal , wo Groß -
feuer in den Charlottenburger Wasserwerten aus -
gekommen war . Al » der 17. Löschzug an der Brandstelle tn der
Wexandersstoße 28 , nahe Wumentholsstaß « , angekommen war . fand
er dort schon einen ausgedehnten Brand vor . Es brannten auf dem
Hof « in einem Fabrikgebäude im 2. und 3. Stock die Einrichtung , der
Fußboden . Regal « mit Aether , di « Decke , Plakate , Etiquetten . Farben
u. vgl . tt » solcher Ausdehnung , daß sofort mehrere Schlauchleitungen
vorgenommen werden mußten . Durch kräftiges Vorgehen und stich -
tiges Wossergeden mit mehreren Rohren gelang es der Wehr , di «
übrigen Bestiebe zu schützen . — Der Brand der Charlottenburger
Wasser Qvrs « hat erheblichen Schoden an der Förder st ation
in Iahamsthol verursacht . Di « LSschzüge hatten dort zwei Stunden
zu löschen , um de » großen Brande » Herr zu werden . Ein Teil der
Förderstaston ist leider niedergebrannt , doch soll der Bestieb ausrecht -
erhalten werden . Der Schaden ist auch hier ganz erheblich . Di « Er -
Mittelungen über die Entstehung des Feuers sind noch nicht ob -

geschlossen .
ver TJokkskunflabend . den da » Dezirksamt Friedriche -

Hain am Montag im Konzertsaal Friedrichshain veranstaltete , war
dem Tanz gewidmet . Proben tes modernen Kunsttanzes gaben
sechs Schülerinnen der Balctsschul « Tancr� - Rohrmoser und d' e Solo -
tänzerinnen Isolde Rohrmoser und Erna Weeling . Sehr hübsch
waren die Gruppentänze der noch nicht dem Kindesotter entwachsenen
Schülerinnen und die Einzeltänze der jugendlichen Käthe Vierbach .
Den stärksten Eindruck machten die von Erna Weeling und von
Isolde Rohrmoser ausgeführten Charaktertänze . Für den muflka -
lisch »» Teil hatte die Kapelle der Smotsoper einige chrer Mitglieder
zur Verfügung gestellt , an ihrer Spitze Pros . Gülzow ( Biolines . ver
Saal war bi » aus den letzten Platz besetzt Freudiger Beifall be -
lohnt » die schönen Darbietungen .

Was soll werden ? Mit diesem Tliema findet am Mitwoch . den
l «. März , abend » ' hfi Ubr , im Vürgeriaal de « Berliner RatbauteS , König -
lirafie , eine « » ndgebung de » Nepudlikanischen Jugend Kunde »
ichwarzrotgold statt . T» werden sprechen , Menossc Dr . Slradnancr ,
Dr . Kran , Gitberstein , u. a. Alle jungen Repubtttaner stnd hier, « eingeladen .

Zyklon in Nordamerika .

Reuter meldet aus New Bork : Ein großer Wirbrlsturm
au » sübwesilicher Richtung hat Teil « des Lande » heimgesucht und in
einer Anzahl von Stödten Todesfälle und . Verwundungen ver¬
ursacht . Noch einer Meldung stnd in Pinsan ( Tennessee ) 20 Per¬
sonen getötet und 75 verwundet worden . 60 Häuser stnd
eingestürzt . Ein Kütenvagen wurde vom Wind « umgeworfen . In
Portsmouch ( Ohio ) wurde «in Schulhau » abgedeckt und mehrer «
Kinder getSlet oder verwundet .

Groß - Serliner parteinachrichten .
Achtung . Ablcilungslciier und Revisoren ! Trotz de » bestehen -

de » Beschlusie » und der auf dem Bezirkstag - aeübten Kritik hoben
Zä Abtelliirgen bis heule noch immer keine Abschlagszahlungen aus
dl « bevorstehende Zlbrcchnung de » 4. Quartals geleistet . Die maß -
gebenden Funktionäre werden deshalb hierdurch nochmal , ersucht ,
für die Inneholtung d' eles Beschlusses Sorg « tragen zu wollen .

I . A. : Alex Pagel » .

ZNillwoch , den t4 . März :
t «. Abt . VI , Ahe. RaMabf « » In falarabni Cafalfn ; Engel , Smlnraflnber Est . 85.

Mefi . Ewinemlmdee ffitr. 77; Bugen , ttraiinlir . 17; Viestich . Ewinemllnder
Etrnke * : bergen . B»ttbuser Est U»: chillwald . Pullbuser Elr . 3*; Start ,
VuNtnserftr 14; Sifmst . Larvlngsst . 20,

M. tllit . eaittai ». 8 Uhr. MttxNedernerlannnlung . Eemelobeichule ». EerchUglstafie .
13. 7>bt RevtSlln : 7' / . Uhr. Abstiwnaeacrsaiiimlung In der gdealttaule . Mareschftr .

Thema ; Oarl Marx — Cdeuoflinlchaftadeaxaung — Bericht rom »ezirtslag .

101. Abt Baamschalenweg t 7 Uhr, Mllaliedernersammwng in der Aula de»
Lyzeum » Baumschulenstä Bericht vam Bezirlatag und Auasprache Lber J) i «
palitischr Sage*.

127. tftl . HoheaschSnbaafe » : Bllnttftch 7 Uhr. t » der Schale grestmvalderfir .
Mitslieberversammluag . Erscheinen Pflicht .

? ugenüveransta ! tungen .
Weite » Zngendhetm Bauger » rrkichnle Iturfllrstenflr . 14t Portraa : JBonu » ;

mich gewerstchastlich organisieren ".

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Zeitweise austlarend , am Tage »iemlich

will ) , jedoch tiberwiegend trüb « und etwa « neblig , bei geringen östlichen
bi « jüdöftlschrn Winden . Seine erheblichen Nieberfchläg «.

OewerVschQftsbewegung
Vorschüsse für Sie öeamten und Staatsarbeiter .

Neue Verhandlungen am l0 . April .
Di « gesstigen Verhandlungen im Reichsfinanzministerium führten

nach einer BS - Meldung zu dem Resultat , daß den Beamten am
19. Viärz das laufend « Gehalt gezahlt wird . Die auartalswesse
auszuzahlenden Bezüge werden ebenso wie die Bezüge der aus
monatliche » Einkommen angewiesenen Beamten von den Kassen
aller Dienststellen ausgezahlt werden . Die Reichs - und Staats »
orbeiter werden ebenfalls am 19. März einen Vorschuß in der Höhe
von zwei Wochenlöhnen ausgezahlt erhalten . Es wurde dann noch
vereinbart , daß am 10. April im Reichssinanzministerium eine Aus -
sprerhe über die Auswirkungen der Borschüsse stattfinden soll . Di «
Regierung wird sich nach dieser Konferenz darüber schlüssig werden ,
ob «in « weitere Hilfe für die Beamten und Staatsarbciter notwendig
ist , um beiden Kategorien über dos Lacuum , das durch die vor -
schußzahlungen entsteht , hinwegzuhelfen .

Heut « vormittag fanden im Reichsstnanzministerium Eonder »
bcsprechungen über eine Regelung der Bcamtengehöfter und Ar -
beiterlöhne an der östlichen und an der südöstlichen Grenze statt

Transportarbeiter der Metallindustrie .
Dt » am 25. Februar verlagt « MUgsiederveriammlung der

Sektion 5 des Deutschen Berkehrsbunde » ( Metollindustrie ) wurd «
am Sonntag in den . Sophiensäten ' forlzesetzt . Sektionsleiter
Strauch batte da » Schlußwort . In seinen Ausführungen trat
der Redner verschiedenen Behaupiungen der Diskussionsredner in
der vertagten Versammlung , lnsbefondevr denen des Kommunisten
Sowodski . entgegen und wies diese als unzutreffend zurück . Stach
ihm hielt Sawadski ein « lange Agttationsred «. in der er di «
allbekannten koinniunistilchen Lorwürf « und Beschuldig « » gegen di «
Gewerkschaftsführer wieder aufwärmte . August Müller , und « -
soldete » Mitglied de » Bundesvorstandes , übte an den Ausführungen
des Vorredner » und dem ganzen Verhalten der Kommunisten eine
scharfe Kritik . Auf sein « Frage , wer von den mit so radikalen
Worten aufwartenden Kollegen einmal die Lehren von Marx bzw .
dessen kommunistische » Manifest gelesen habe , war kein « Antwort
zu vernehmen . Den Massen recht schön zu Mund « zu « den sei . wie
M ü l I « r welter ausführt «, s «hr leicht , ab « r « s besser zu machen
als die freigewerkschaftlichen Führer , das sei etwa » , andere », und
noch nirgends vollbracht worden , wo die Kommunisten eine Ge -
werkschaft leiten . Uelxrall haben sie gezeigt , daß auch sie nur mit
Wasser kochen können . Statt auf die Gewerkschaftsführer zu
schimpfen , hätten sie olle Ursache , in ihren Kreisen einmal de »
reinigenden Besen anzusetzen .

Zu der hierauf folgenden Wahl der Sektionsleitung lagen zwei
Listen , «in « sreigewerkschastlich « und «in « kommunistisch « vor . Aus
der ersten war dar bisherige Gcktionsleiter Gustav Strauch
wieder zur Wahl gestellt , auf der zweiten stand der Kommunist
Sawadski an d«r Spitz «. Da » Wrthlresuitot konnte am Schluß
der Versammlung noch nicht bekanntgegeben werden .

E » ist zugunsten der Kommunisten au »g«fall «n. von d « n « n
verschieden « sozusagen drei Tage organisiert sind . Di « allzu groß «
Gleichgültigkit der Mehrzahl der ' Berbandsmitglieder , di « den
Kommunisten den . Sieg " allzu leicht macht , kann sich einmal bitter
rächen . Di » Amsterdam « ? Richtung muß bess «? auf de "
Posten sein .



Gehälter in der ehemaligen Hofkammer .
• Jüan schreibt un » : Seit Jahren kämpfen die Angestellten

>m eine einigermaßen ausreichende Bezahlung . Im November
o. I . bekamen die Maschinenschreiberinnen 8000 M. Gehalt , jetzt er »
ballen sie samt einer Zulage von 2000 M. , die ihnen der Herr Hos -
ramm « Präsident mit Rücksicht auf die hohen Fahrpreise großmü ig
zulegte , 22 000 M. Ende November wandten sich die Angestellten
mit einer Eingab « an den Ministerwräsidenten . Di « Kronoerwal .
tang beim preußischen Finanzminister antwortete daraus unterm
25. November , daß inzwischen wiederholte Aufbesserungen erfolgt
seien und insoweit der Beschwerde abgeholfen sei . Im übrigen stehe
der Abschluß eine - Tarifvertrags zwischen der Hoftam -
mer und ihren Angestellten bevor . Inzwischen ist weder ein Tarif -
abschluß erfolgt , da die Angestellten nicht organisiert und so
der Hofkammer kein BertrogskoMrahent gegenübersteht .

Während das Gehalt des Präsidenten dieser ehemaligen Instanz
etwa 800 000 M. beträgt und das des Personalsekretärs 600 000 M. ,
wird dort ein alter Herr beschäftigt , der bogenweise bezahlt wird
und für einen Bogen von 64 Zeilen , wozu oft mehr als eine Stunde
gebraucht wird , 24 M erhält , so daß «r bei fast lSstündizer Arbeit
monatlich 10 000 bis 12 000 M. Einkommen erzielt , wozu neuer -
dings ein Teuerung - zuschlog von 2000 M. gekommen ist .

Auch den Angestellten dieser Hofkammer ist nicht zu helfen , so-
lange sie nicht ihrer zuständigen Berussorganisation angehören .

„ Ter Vorstoh des Dortmunder Proletariats . "
Die „ Rote Fahne " wußte in ihrer Nr 53 zu berichten , daß

von den Dortmunder Beirieben die Belegschaft von Brand u. Sohn
die Initiativ « zu einem sogenannten Abaxhrkampfe ergriffen hätte .
Sie sei an die Betriebsleitung mit der Forderung auf Bewilligung
von 100 000 M. Wirtschaflsbeihilse und 50 Ztr . Kohlen für jede
Familie herangetreten und Hab « die Einstellung des zehnprozentigen
Lohnsteuerabzugs gefordert . Nachdem die Belegschaft gescblosien in
den Streik getreten sei , Hobe die Betriebsleitung sich erst zu Vcr -

Handlungen bcreiterklärt , mit dem Ergebnis , daß die Forderungen
an den Arbeitgeberverband weitergegeben wurden .

Die wackere Belegschaft habe sich damit jedoch nicht zufrieden
»egeben , sondern versucht , die lokale Aktion auf eine breitere

Grundloge zu stellen und sei von Betrieb zu Betrieb gezogen .
All « Betriebsrat « hätten sich bereiterklärt , diese Frag « in sofort
«inzusetzenden Betriebsratssitzungen zu besprechen .

Im Interesse der Wahrheit , wie zur Kennzeichnung der
kommunistischen Aktionen sowohl als chrer Aufbauschung und

schwindelhaften Vorstellung ht der kommunistischen Presse , werden
wir um eine kurz « Darstellung des Sachverhalt » ersucht . Richtig
ist . daß die genannten Forderungen bei Brand u. Sohn gestellt
wurden .

Tatsache ist auch , daß der kommunistische Detriebsvat der
Firma Brand u. Sohn es fertigbrachte , von der Gesomtbeleglchaft
l480 Mann ) 120 Arbeiter auf die Straße zu bringen .
Dies « zogen in der Mittags st unde zu den Betrieben Stahl .
werk Hoesch , Maschinenfabrik Schüchtermann u. Crämer und
Brückenbau Iucho . Der Betriebsobmann letzterer Firma , der eben -
falls Kommunist ist , erklärte , daß er sich einem solchen verrückte »
Beginnen nicht anschließen werde . Bei der Firma
Hoesch mußten die Betriebsräte die 120 Demonstranten
schützen , sonst wären sie von den übrigen Kollegen oerprü »
gelt worden . Nachmittags arbeitete bei der Firma
Brand u. Sohn die Gesamtbelegschaft wieder .

So sah der „ Vorstoß de » Dortmunder Proletariat »" aus .

PkrantworUich für bin ccbaft . Seil : Clrtsr Schill . Berlin : fOt Bsjegen :
11). Slorfc , Berlin . Berta » Borwirt » Berta » S. m. b. 8. . Berlin . Druck:
Borw- jrl »»B»<b! >rurferei n. Bertaaaantlati Paul Sinaee u. S». Berlin . Liabenkr . I

Nillei

Koslfin

Kleider

aus Fantasiesfoffen . . 38000 . -
aud Donepal . . . . .59 '< 00 . -

aus Covertcoat . . . . ( j9 G00 . "

aus Cheviot , Qabardine ,

D o n e g a 1 in allen Preislagen

aus Voile . . . . . . .39 800 . »

aus Wolle . . . . . . .48700 . -

bringt in gediegener Vcr -

arbei ' ung und vornehmer

Mode das seit 1896 be¬

gründete Spezi alhaus

Nollburg
Brunnenstraße 56 , 57

(DilEktü FaMIOduiig : 4. ü. 8. 9, 36. 37. 4t 42. 99. 188. i )

OsKor

Die beslen taörikate
str billig - w «

a

Sctiöiiriaustn Allee 72
Am Rlnabahnho -

Bekonn macM m° ° °
meiner PreiseriMßiM !

Zahngebisse
auch einze ne Zähne

Gold- Silber - ?latin -8rueh
Rauft zum höchsten Ta - eskurs

«rewTre .a"sRfl!i8Dliagi!ai!rsti .9.

EotzutM Modelle io DameoliiiteD
einfache und ilegante . kaufen
Sie vorteil halt dire t in

Edsteins Botfatmk, ImüdenstrassB 35
Kc e Chaus . eestra >e

Kein Laden , nur eine Treppe .

J

Gold , SUber ,
PlaiMl * Bradi

Zahndebisse
Kaufen zu unüberbietbarenPreise !

da Selbsiverwerlung
I. Skalitzer Str . 31 Lad

II . Kaiser - Allee 210
. _ Eing , Regensbu - Sir j

ßinfouf doo Bkilianten,
Perlen Smotoobe , Plotin , ®oIb - und
Silbecbcud ) , sowie Uhren , Retten u. Ringe .
Schapiro , Reue Rönigftr ISa , im Laben . »

Geld
iür jedeWertaache
und Plandsctaelnc
auchmiiRUCKktufs -

recht .

IhlülDIIE
SoliraarhtstraßE !
Janr . owitz Passage .

ZelkUMMie
gebiinb . . k u 300.
Haus - Wein -

lumpen flusch .n
Habe Prelse

takiir . " ; ; ;
P lange ich . RrinLaben
Scrhtpt . : Reut 381,

Gold
Silber
Plalln
Brillanten
kauft reell zu
mm hScbsien —■

Tageskursen

C . Käferle

Utumadiv • Jmliet
FranHfiultf Hin 278

Inserate im

Cß Vorwärts

sichern Erfolg !

ArbeSßtgadiwelsdefelz
mit Nebenbefllmmungen erifiuiert von

Dr . ( ur . el Pha BERGES W. DONAU
Oberreglerungtrat aad Reglerungsret Im Reldueral

ins Rcldwarbdfi minülcrtun . für Arbeit rermihlua »
Ein anenlbehrliebes Hilfsmittel lOr DefcOrdem Anketlnehaer und Arbeitgeber rar
praktifchcn Einführung u. Anven ' ene des fett LOH. d f. tn Kraft getretenen Geietzt *.

Pretg - Orundiahl M. 3. 25
BUCHHANDLUNG VOR WÄRT » , BERLIN SW , LIND EN STR . ,

80 Qartenstr . 86

Je
Gold , Silber - äruch , Platin
kauft zu höchstem Tageskurs

Paul Schneider , Juwelier

86 Qartenstr . 86
Oer w. it ste Weg zu mir lohnt sie ' !

Alte Gebisse
iroZahn 3200 , 4000 bis 90 000 Mark
Gold- . Sliberbruca zum Tages - urs kauft

Zahn - Ankaafsstelle

B. Zymelski , WeiBe&lnrgerltrJZ

snmtl .

Piaiin-, Gold- und Siliiertiriieil
Zahsgeblut , Ubrt», KettHi, Rlngi

AKmeiaile kauft m
Engrospreisen

M . ZE1SKE
Berlin Schreinerstr . 32

( Lsulen )
I Minul « vom Bbl t rankt . Aile «
- Fahrseldvercütunz -
OrSOtes Absatzgebiet für Bandlet

iiiiiiiiiiitiiiiiiiuiiiiiiiiiiiitiiiiiMiitiiniituinuiiiiiiiiiiiimiiiiiiimiiiiiiiiiiiiHuiiiimimimiiiHiniiiisiitmimiiiisiiiiuiiutiitiiiiiiiiiiti

Dem Dol aistur2 entsprechend habe ich » smt »
licne Stofe im Pieise bedeu end herabiesetzt

Preisermäßigung bis 50 Proz .
Ein ga Brf spiele

statt 5500
Pcsiea fsrlte Klelöeriloffß

ieizt 2900
?ln #r farbige Rlelilerstolfe #,att 6900

Meier jetzt 4500
18500

12400

Pottsn
doppelt bi «tt

reinwollen . Popeline 8ta,t ,8500

In Rllen ' Farben doppelibr . Meter jetzt

pcX reinwollen . Popeline 8tott

in alJpn Farben . 10b cm br Meier I ®t2l 10600

telnwoll . Gnfcarfline 8ta,t * 9 ® 00

in allen Farben . Iddom de. Meter | Ct2t d» « �800

Schweizer Voll Volle gtatt A5o�
. ums » laut 9800ea. llbem breit . « .

Eollenne . . . �d . �« » 8 ° ° °

in »H Farben , ca. 10b cm br. Ilatar ) €tZt 4» 4

Rostllni - und RochsioffePntM
tau cm br . it i . tn . Woll . Mir. I . lsl 8500

ElngtoEer Pos' . HosiOnistolfe lann
emlarbi «. Ihü ca breit . . . Mtr. feist f UUU

Ein großer Poit . Kleiderstoffe osan
gMireltl and kariert . . Mtr ieSst aUIIU

Ein g oßer Posten getupfter Holl « » b� . mu. 5900

AuEeo - ein größte Auswrbl in Herrensiofien . SMdensioffen . V/ftscbestoffen .
Aozahlungea gesta teil LeiOfH UDO BflOniWOilWflren Aazablungea gegtattstl

HANS PRANGE
SO 36 , Wiener Str . 15 , am Görlitzer Dahnhof

Lieferant des Lehter - und Beamien Vereins .

Hoebbabn - Statlon OraoIeutrakL StraBenbobo : Uni . A » tü,U,lL14 . tAH,5Li4,H9LHH IM.

KAMil .
?Iati « Broch , ga' n-
qrbtffe , Uhren , «et .
ten , Ringe tauit zu
hoben Sugtapreifrn
iiann &Co. , Juwelier
u Soiblchmieb . Reu -
tiilln , flnnftraSe W

Diieste - ttsusD

L Pelz
RcItbaserStr . 5 j

imsgstiiffe
Kostüntitfilfc

MaHtelstofie

Kleidersitlfe

SeiteMä

MäsleUostiiiiJE !
Hdi

2 »/ „ Rabatt !

[ Zäune aofTellzaniung
Durch itOhr itigen E nkaul b n ich In der Lage , meinen

Pat' eng� halben Taflespreis z! s«! che
Kronen n. Brückenarbe ten auf Kredit zu liefern . {

i Voile Garantie . ' > >
Plomnen uz. . , Lmaroeitunsen u Reparaturen sofort .

| Sans Berlin , Oeofis! '

i Spiechzeit von 9 —12 u d 2—7. Sonntaes von 10 —1?

Infolge Dollarsturz
haben vir uns entschlossen , um untern Abnehmern auSergevOhnllch gOnstfge Oefeggnhclt zu

vorteilhaftem Einkauf

billiger Gardinen
zubieten , unsere Preise der erlelztcn Harkbe . eernag bedeutend v . rau seil end
zu ermaBIgen . Wir verkaufen bis auf weiteres au tolgenden BcklameprcUeni

KQnstler - Qarniluren , Jlelllg . . . . . . .. . . . . .. . . IM » I « » | «an ige »
Bunte Madras Garnituren , ca. 12 cm breit . . . . . . . . . .22"» 29»» W > w
Bunte Madras Garnituren , ca 100 on breit . . . . . . . . . .34>» W 46** 49*.
Künstler Garnitur ( Madras - Art , bunt bedruckt ) , 100 cm brell . . . . . .. 19"»
Halb - und La " gttor «s

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

II " 13 " 19 » 18 "
Bettdecken , I bettig

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

14 " IS " 24 " 29 "
Bettdecken , 2bettig , in engl . TOlI. ErbstQU und EtamJne . . . . .29 " 04 " 42 " 45 "
Etamlne , la Qualltat , 190 cm breit . . . . . . . . . . . . . . . .per Meter 4390, —

| DiwandecKen , Tischdecken , Lauferstoffe 33 ' lt *ln ermSBIgtl |
Unsere Utger sind reich und gut sortiert — Auch sind die besseren
nicht hier aufgeführten Artikel im Preise entsprechend niedrig gehalten ,

| AnBerdent Terg - rtea w. r belnt Einkanl ton 10000 . — sa den Fahrpreis roa iOO, — {

SOdislsdies Gardinen - aEiiuldtfnnOs - Baas
Neukölln ül ' Hermannstraße 32 s » ;

| a Oroße Ansatelluog dieser inseriertes Artikel Is nnserem SchsBteiMters :

Noch billiger Jetzt kaufe nl

wo- t . rR,In . 2Li >aug „
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _1 8 Kleinen , "Atnp- 70crn
• U— mit echten Louia - X V - Ab. ktzun , eebt schick « 75ÜU
Grau israDO Säiiiöiieier

Herrenstiefel 1 9
»o HlluSileder , bieite , bequeme Form , . . . . JL £ / 500

Damen - Halbschnürschune
Bot . spliee odei runde Point eebr schick

Lnsehen - und d - Rlemen - Mehnli «
sowie Wildteter tmit in grau , braun u. senwarx .
• um Sennttrea , Pumps oder Spange , sehr fesch .

Dsmen - Hneh . et , nf »liefet
eent Rtodb - ix e. K- Oh. Tiean .

Rtegr broene jUpanaenxebehe , rehr seblck
19500

Herrenstiefel
p irna Kio JOuz u. R. - CheTieaui mit Lnckkapp #
8«nr hQbsch und bait/nr . — Urauo Natane <lar ,

br kiÄftlg : —
Elegante Damen - albsehnhe

sebr Fahklknl

. . . . . . . . . . . . .

Ört-Boodlear- W-Sdelel
für Herten a. D- meo , echt Ch n »J u. rma
Rindbox , eeht gutes Fabrikat , moderne For¬
men, sehr el . gsat und schielt -

Branne ■. - rhw Or ' c . - Wnodyenr - Welt .
I >nm<- n Halh . rhahe . eebr gutet Matenil

M

36

Bnnna Danen Halb - nn
aehuh - nod . eptU . Fotm ZyNS

Leinen - Sch Or- und Ä
S anqewschühi . , 0 so »

Knd . rMisfei n
i8 - «i

. . . . . . .

lim

Krlftlgrt braunes Spall - | A
lfldaf� »- 94l3 *W. ' 2T- »0 IZ80 *

furntehjho mltCbruialed . reo . leiL .
öl —8- 4 910. - , 9
08 - 80 ISSOL- , « 7 - 80 ( JOSO

lisdlsdsrssndales billig

Na . hdem wir senon seil einigen Wochen unsere Pieise be¬
deutend ermäSigl halten , trotzdem wir bei we lern die damals
hohen Preise noch nicht enechien , haben wir jetzt ohne Rück¬
sicht auf den Wiederbeschaffun spreis fast alle Pieise nochmals
crhebl ch herabgesetzt Hier wegen PlainnangeU nur einige
: < Beispiele . — Sehen Sie sieh unsere II Schsufetister an

Groß -
2>etail JfäufiJjpRaf

HM . 25
CmergruDd - Böhn

Alex «ndt - rpJatx

Zwfijfgv - cbift !

FraaU . Allee 54
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